
"Kar01in giséhe Kirchen in Graubühdeß
Von Notker Curti

Von all dem, wWas die germaniıschen Völker ın ıhrer Ju
OENAZEIL 1mM ersten Jahrtausen aul kunstgeschichtlichem (Je=
1eTte 185 unseren Gegenden !) geleistet aben, ist reErC wen1g
auf uns gekommen. Die ungezählten ‚ Grabfunde der etzten
Jahre en uns ZWAarTr mıiıt ihren affen und Werkzeugen ver-
Tau gemacht, sıe en uns gleichsam iın die Heimlichkeit
ihrer Wohnstätten hineinschauen Jassen, s1e en 1S auch
.einen Begriff gegeben VON en Motiven nd Formen, die s1e
in der (Ornamentik 1ebten Für das OoONnNaus HSE V.OF:
tahren sind WIT. doch 1UT auUi Vermutungen angewlesen, enn

S1Ee ühlten keinen Drang iın siıch, hre Heımstätten. für Jahr-
underte bauen. - CJanz anders verhält 6S sich_' mit: den
Kırchen Die (jermanen hatten Von den unterworienen Völ
kern die elig10n überkommen, und HE dıe Kıirche die
Kultur OoOms wenigstens teilweIise einer späteren Zeit gerettel.
Was lag da näher, als daß S1e auch das (jotteshaus VOIN den
unterjochten Völkern übernahmen, zuerst die ()rnamentik ach
ihrem (jeschmack weiterbildeten nd ann auch die ‘ ganze
Anlage der Kırchen den Bedürfnissen des Landes nd der
Zeıt mehr anpaßten. DIie gewaltigen Ausgrabungen ın Syrien
nd Nordafrika en gezelgt, daß viele Motive, die man IUr
spezle mittelalterlich 1e schon 1mM christlichen Altertum ZUF
Anwendung gekommen sind, und daß die /Zahl der Qahllz

Formen 1in der romanischen uns IC groß ist,
als Man Irüher annahm. Ja eine NEUE ichtung ?) möchte die

AaNZe Kunstentwicklung DiIS - Zu? ol aUus dem Erbe der
Antike ab eiten, umgemodelt Hr  en Einfluß der Völker,

Guyer, Die éhristli'cfien Denkmäler des AISTen Jahr-;:tausends 1n der Schweiz Leipzig 1907 Dieses bietet ziemlich alles, Was bıs
dahin veröffentlicht worden Warl ; unterdessen 1sSt ber ein1ges dazugekommen. So hat
‚Guyer noch nichts VOIl den Disentiser Stukkaturen gekannt.

Vgl Le Or11111 della architettura Lom_barda on Rivirfa, 1lano 1908



d1ie SICh dieses Erbe angeeignet en Dieze usgrabungen1N Asıen und Airika, besonders aber auch das Studium dellangobardischen Kunstdenkmäler in Norditalien !) und der Mi-nlaturen AaUus dem ersten Jahrtausend, en die Datierungmancher Denkmäler uNseTres |.andes wesentlic ander gestal-tet, als dies irüher der Fall WAärT. Es oilt 1eS$ besonders TUrdie Kantone GE bädden und LESSIN in denen sıch derEinfluß Norditaliens am meIisten ühlbar machte, die aber auchin der Abgeschlossenheit ihrer Aler manche TInNETUNSuralte Zeiten Desser bewahrt 1aben Was diese Täler eutesind, ist Zg Teil NUuL eın
deutung. Schatten ihrer ehemaligen Be-

Als jeder deutsche Kalser noch den Südlandsdrangseiner Brust DAIS als jeder Nachfolger IS des (Gjroßen eineninneren TIE erst ann beirledigt tühlte, WEn die römischeKaiserkrone seIn aup beschwerte, da Iag CS ın der Fürsten
eigenstem Interesse, die Alpentäler und PÄässe siıch siıchern
Uund dieselben treuen Händen anzuvertrauen. Deshalb dürfen
WIr uns NI wundern, WEeNN WIr die Reste karolingischeruns ın Fe1 Gotteshäusern Iınden, die alle AIl Fuße eıinstviel begangener Alpenpässe e EN: un diese rel (jotteshäuser
SINd Münster, mpedinis und Disentis, der miıt ihren . ro-
manıschen Namen Müstair Müstail und Muster, Tel Stifte, diein Lag Namen und Architektur so. viel ähnliches aben, daßeine gemeinsame Behandlung schr nahe lıe

M ü ster D Wwıe©  die sich dieses Erbe angeeignet haben.  Diese A  usgrabungen  in Asien und Afrika, besonders aber auch.  das Studium der  langobardischen Kunstdenkmäler in Norditalien ') und der Mi-  niaturen aus dem ersten  Jahrtausend, haben die Datierung  mancher Denkmäler unseres Landes wesentlich ander  s gestal-  tet, als dies irüher der Fall wäar:  Es gilt dies besonders für  die Kantone Graubünden und Tessin,. in denen: sich_der  Einfluß Norditaliens am meisten fühlbar machte, die aber auch  in der Abgeschlossenheit ihrer Täler manche Frin  nerung an  uralte Zeiten besser bewahrt haben.  Was diese Täler heute  sind;. ist: zum Teilnur en  z  deutung.  Schatten ihrer ehemaligen Be-  Als jeder deutsche Kaiser noch den Südiandsdrang in  seiner Brust barg, als jeder Nachfolger Karls des Großen einen  inneren Trieb erst dann befriedigt fühlte, wenn die römische  Kaiserkrone sein Haupt beschwerte, da lag es in der Fürsten  eigenstem Interesse, die Alpentäler und Pässe sich zu sichern  und dieselben treuen Händen anzuvertrauen.  Deshalb dürfen  wir uns nicht wundern, wenn wir die Reste karolingischer  Kunst in drei Gotteshäusern finden, die alle am Fuße einst  viel begangener Alpenpässe liegen; und diese drei Gotteshäuser  sind Münster, Impedinis und Disentis, oder mit ihren ro-  manischen Namen Müstair  , Müstail und Muster, drei Stifte, die  in Lage, Namen und Architektur so viel ähnliches haben, daß  eine gemeinsame Behandlung sehr nahe liegt  O  Münster?), wie ein Traum aus dem Mittelalter liegt es  S  da im Tal des Rambaches, wie eine Insel mitten im geschicht-  3  lichen Getriebe, eine Insel, an der die Zeiten nichts geändert,  der aber die Stürme vergangener Jahre jenen anziehenden,  ehrfurchtgebietenden Schimmer v  1  schichte geben kann.  Ernst und streng schauen  Münsters alterseraue - Tarıne  hinaus ‘ ıns Land. Tirol,  Sie haben hart an der Grenze schon  viele Jahrhunderte treue Wacht gehalten. . Schon mancher  Wanderer ist an ihnen vorbei über das Wormser-Joch gezogen  und wenn die  große Bedeutung dieses Passes auch erst in die  Zeit des dreiß  igjährigen Krif:ges fällt, so war er doch sqhgn  E A Stückelberg hat in seinem Buch „Laägobardische Plastik“, 'Zü-  rich. 18  96, eine reiche Zusammenstellung der langobardischen Motive.  ’) Das Geschichtliche über Münsters Gründung und Frühzeit findet sich in  P. Wil  helm Sidler O. S. B.: Münster-Tuberis, eine karolin  lerisch ist Münster gewürdigt bei Ralm, Guyer etc.,  esonders in dem Prachtwerk  gische Stiftung. Künst-  von Zemp und Durrer „Das Kloster St. Johann zu  als Nr. V, VI, VII der „Kunstdenkmäler der Schweiz“  “ erschienen.  Münster in Graubünden“, das  Namentlich bei  den Skulpturen bietet Stückelberg Ergänzungen in „Germanische Frühkunst“ und  „Mittelalterliche Ornamentik im Bistum Chur“.  Erster  res Verschienen in de; Mongts-  schrif\t für Kugstw‚rissenschaft, Peipzig 719‘(_)>9, !1eit SEneın Iraum AaUus dem Mittelalter leg ©da 1mM Tal des Rambaches, wie eine Inse] mitten im geschicht-liıchen Getriebe, eine Insel, an der die Zeiten -niechts geändert,der aber die Stürme vergangener Jahre jenen anziehenden,ehriurchtgebietenden Schimmer
SChichte geben kann.

118 und streng schauen Münsters altersgraue Türmehinaus 1NSs Land ITO S1e haben hart der Girenze schon
viele Jahrhunderte reue acC gehalten. on mancherWanderer ist ihnen vorbeli ber das Wormser-Joch gezogenund (LEn die oroße Bedeutung dieses Passes auch erst in dieeit des dreißigjährigen Krigges a  ) War doch schpn

Stückelberg hat in seinem Buch „Laflgobardische Plastik“, LÜrich. 96, eine reiche Zusammenstellung der langobardischen otive.Das Geschichtliche ber Münsters Gründun und Tuhzel findet sich InW il helm Sidler Münster-Tuberis, eine karolinerisch ist Münster gewürdigt Del Ralm, Guyer GiC esonders dem Prachtwerkgische ıftung. Uunst-
on Zemp und DusFrer „Das Kloster St. Johannals Nr V, VI, Vl der „Kunstdenkmäler der Schweiz‘ erschienen.

Münster 1N. Graubünden“, das
Namentlich helen Skulpturen hietet Stückelberg Ergänzungen In „CGermanische Frühkunst“ un„Mittelalterliche Ornamentik 1m Bıstum Chur“ Erster erschienen 1in der ongts-SCh1‘if\t ür Kugstwissenschaft, Leipzig 1909, Meft
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in er /eıit viel egangen. eldet doch die ründungs-
egende VON Münster, arl der TO se1 Der das Joch DE*

und habe ZU ank ur dıe LErrettung aus einem
DG neueste FrSchneesturm das Kloster {TuberIis gegründert.

schung!) hat Zu mindesten argetan, da ß Munsters Stiftung
in die re 7807806 fällt und daß das Monasterium 1 obrense
des Reichenauer- ?) und St Galler-Verbrüderungsbuches ?) (aus
der Mälfte, LCS]).- der des neunten Jahrhunderts) mi1t
Munster iıdentisch ist. ber auch die i!ung Urc arl en
(jroben kann IMan unmöglıch zurückwelsen; hat doch die

och eute ste arlsTradition STEeTIS ihr testgehalten.
gewaltige Stukkostatue ‘) Aaus dem 12. Jahrhundert 1im hor der
Klosterkirche; och eute telert Münster das Fest se1nes Stif-
ters Jänner primae classıs CHHI OCLaVA, QallZ W1Ee VOTL
acht Jahrhunderten. an Ianl doch be1 Ablösung er DPer-
gamente von Archivalien 9) das lteste Meßformular des Mel-
lıgen aus der 2. Hälfte des zwöliten Jahrhunderts. Das afpf
VOoO  m 1394 aber zeig die Bilder des hl. Johannes und arls des
Groben® m1t der Inschrift der selige arl ie5 das Kloster
DBauen, welches Munster genannt WIrd.

aäch der ründung 1e Münster AIEC. 100 re eın
reiches königliches Männerkloster jestungsartıg FC
Dauft, prächtig ausgestattet und out bevölkert; war doch die
/Zahl der Mönche ımter dem Abt |)omnus auf und 8A4
unter Abt Rıhpert aut gestiegen. [)a C zwıischen 876
und SSÜ die erste Katastrophe ber Münster herein. Karl]l der
1 Schenkte das seinem Gunstling, dem Erzkanzler

/war kam. das Kloster schonintward, Bıschof VON ercellt
881 1L “EaHsSET an en 1SCHO Rotharıus VoN ur ‘), aber
die Selbständigkeit des einstigen karolingischen Eigenklosters
WT in Eın jJäher Verfall trat Ein, der Personalstand gIng
zurück und Münster entwickelte sich zum Doppelkloster ®).

Die Kirchweihe VOT 1087 bezeichnet. das Ende umfas-
sender Restaurationsarbeiten. [ )as Kloster war vielleicht in

Elammen aufgegangen, alsy\)(/elf die Pässe gegen Heinrich
Sidler „'Münster-Tuberis" un: damıt bereinstimmend Zemp und Yurrer.
Das rıgina. des Reichenauer Kpnfrgfiergitätgbtlghg% am ach Aufhebung

Reichenaus ach Rheir_mu und VO  — dort in dıe Kantonsbibliothek Zürich, W'O
och Ist Das rigina: 1n der tiftsbibliothe) St. (jallen

Abgebildet und gewürdigt ın emp-Durrer nt Johann ZU iunster“.
1e emp-Durrer und S1idler
Abgebildet bel Zemp-Durrer un S1idler 2885— Als AInl ”nde des neunten Jahrhunderts Münster 88l
Das Diplom ist abgedruckt bel Mohr, Cod dıpl

die Verbrüderung mit
eiters tral, Ste. eın Abt mehr dem Kloster VOT, datür mehren sich gyeRCNH Schluß
der Aufzeichnungen_ unter den Insassen ON St ohannıs Tolrefisis dıe Frauennamen.,
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esetzte und 10097 einen Zug nach Rätien unternahm. *) Sidler
vermutet, daß bel dieser Gelegenhe1 das Männerkloster ach
Schuls? verlegt wurde, Durrer ingegen SEeTZ die Aufhebungdes Herrenkonventes erst in die des Jahrhunderts. ?)Das 12 Jahrhundert brachte IUr Münster einen Zuwachs
Al (jütern und Ansehen Die Kreuzkapelle *), eine [)re1i-
conchenanlage, und die Doppelkapelle St Irıch und 1ko-
aus ®) Sind miıt den (jebäulichkeiten IUr Bischof und Admini-
irator in diesem Jahrhundert entstanden. °) Miıt dieser Bau-
tätigkeit War das Kloster geschaffen, WwIe Stan als 1400
die schreckliche Katastrophe bDer das hereinbtrac Die
Soldaten des Kaisers Max verheerten das Tal  } brannten das

Kloster nıeder nd schleppten 1e  1sSsSın ngelina
Planta in die Gefangenschaft; die exponiterte Lage und der

Aebtissin treues Festhalten Bischof und (jotteshausbund
dem Stifte 7A0 Verhängnis geworden.

Als wiederum Frieden InNSs erschöpite IL and eEINZOSX und
die Aebtissin iıhr zerstortes wıieder auTbaute, yab S1e ihm
1m Wesentlichen seine eutigen malerıischen Umrisse miıt den
zackıgen 1 orturmen und dem mächtigen Ohnturm, mit den
/innenmauern und Pultdächern.”) Das ausgebrannte ( jottes-
haus baute sıie FE einer gotischen Mallenkıirche ® nd
wenige Ee später entstan auch der este Kırchturm
dem Satteldach

ber TOLZ 1l dieser mbauten ist 65 verhältnismäßigleicht, den en Bau herauszuschälen. er der Kırche und
einem schmalen, der orawan der Kırche entlang laufenden
Gang mut hufeisenförmiger Apsıde hat sıch nichts mehr VOoN
em karolingischen Bau erhalten.? en man sıch aber be1
der Kirche die (jewölbe ort und STAa letzterer eine Holzdecke, 10)terner statt der heutigen spätggtischen Fenster die alten, kleinen{

1e er
Schuls 1st der eIrste Keim, AauUs em das Kloster Marıenberg entsproßte.Dutrrer T1n

Münster reformierte.
die Aufhebung mi1t dem algo in Verbipdun-g‚ der

Abgebildet und behandelt bel emp-Durrer. ale. O S QVANBE
endor‘ DIie interessanten romanischen Stukkaturen der UlrichskapelleIinden sich schon bel Rahn „G’Geeschichte der hıldenden Künste 1ın der Schweiz“,S 2171 Be1l Zemp-Durrer ist uch das Stuckrelie „Die aute T1S

Münster abgebildet und behandelt aie. und FEr s 1087 AaUus
Zemp SEeTiZ den Bau der Kapelle ns Jahr 1165
Mit den spätgotischen Bauten Münsters befaßt S

drıtte e1il über Münster von Zemp-Durrer.
ich der jünést erschienen;

S) Be1l dieser Gelegenheit wurde auch der 1rs erhöht, um eın schieferes
ach bekommen, aber dıie Linien des alten Fıirstes sind och deutlich S1IC.  af

1€' Zem
gischen Kirche.

p-Durrer. ort Iindet sich uch ejne Rekonstruktion der karolin-

erkennen.
Die Ansatzstelle der Holzdecke 1st unter dem ach noch eutlic. Zzu
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rundbogigen wıeder ausgebrochen, ist der karolingische
Bau rekonstrui_ert, der ypus einer karolingischen Kırche AUus
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Grundriß der Kırche VON Münster
[(Aus den Mitteilungen des Vereins für Erhaltung schweizerischer Kunstdenkmäler.|
raubünden Dem gewohnten Schema 11l S1e sich alierdings
nıcht anbequemen. & und mstande en in unNnseren

dem berühmten Bauplan VON St. Gallen.
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Bergtälern CiNe Vereinfachung geboten. An das kurze, breite
Schiff (die änge beträgt 1960 die Breite 1200 m)schließen sich sofort die Trel überhalbrunden, hufeisenförmi-
Sch Apsıden lle Te1 gleich hoch, reichen S1C DIs ahe
die ehemalige Molzdecke, daß L1UT noch CIM verhältnismäßigschmaler reıiten übrig 1e Außen SInd dıie Kırchenwände
mit Blendbogen geschmückt, aber ERUME ihrer oberen a  ( e}daß die Vermutung ahe liegt, das (jotteshaus SC mi1t Aus-
nahme der ()stseite mit

S

nıedrigen ebauden
v Dgeben DEWESCH Deson-

ers da der Nordseite
och CIiN Gang Adus karo-
lingischer Zeıt erhalten
1ST Miıt 9ahz
Verschiedenheiten reiten
WIT all diese erkmale

Münster Müstaıl und
Disentis an S SC des-
halb gestattet S16 WIC-
derholen C1IN breıtes kur-
ZC5S Schiff unmıttelbar
daran anschließend die
Ostwand m1t re1l gleich z° 4192.830

ohen, überhalbrunden
Apsıden, die Tache eCc 057095und die Blendbogen.

Von der
Ausstattung kann mMan
sich 1e] schwerer
Vorstellung machen. Das
gotische Sterngewölbe, 4ooafla4-5(»;8%die schönen Barockaltäre
der WCNIHCI schöne
Mauptaltar selbst die
merkwürdige Stuckstatue

Grundriß LI1 Fensterhöhe der Kirche VOINarls des (jroßen und
unster.das Stuckrelief der auie

Christi AUus dem 188 Jahr- (Aus den Mitteilungen des Vereines für FErhaltungschweizerischer Kunstdenkmäler.]hundert3 S16 alle wecken
EFrinnerungen, dıe miıt der karolingischen Kunstepoche naichts

1 Das Maß 1ST ach Zemp-Durrer.
Nur an der Ostwand, bel den Absiden reichen S1C weiter hinunter‘.
Abgebildet und behande bel Zemp-Durrer ; sıiehe uch Rahn, Geschichte

der bildenden Künste, 270 und I1
i
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tun en DIie etzten Réste der einstigen ursprünglichen
Marmorausstattung Brüstungen eic sind ohl ach dem
Schwabenkrieg entiern und als Bausteine vermauert worden.
Einige Stücke sSiInd. bei mbauten wieder ZUMmm Vorschein g...
kommen, andere werden och folgen.

[)as schönste uc früher ohl ein Oraltar AaUus weibem
Marmor, 1en eute als Verschluß der f HTC. eın
Vierecknetz AaUs dreirıppigem Bandwerk?) iSst : dıe DPlatte

uadrate geteilt DIie untere Reihe nthält Je eın (Irna-
ment AaUus spitzovalen verschlungenen ändern, ?) die m1  ere
<1 aufrechtstehende ä er! 4)! die obere Trauben, °) es
Motive, die der langobardiıschen uns sehr geläufig Ss1nd.
Was SONS Marmorskulpturen ın Münster sich indert, s1ind
Fragmente: eın Stück mit schönem Rankenornament, °) ein
deres mıit einem der bekannten langobardischen Bandorna-
mente, ’) ein drittes' mit Bandornamenten, VO  3 (jewürm urch-
Zz0pen,°) die wohl. die melisten vom Chorschranken herrühren.
Diesen Bruchstücken fügt Stückelberg neben anderen beson-
ders och eın 116  m1 Krabbenmotiv ®) bei, das er einer
Cathedra zuwelsen wıll All diese Marmoriragmente lassen
keinen Zweifel, daß oberıitalıenischer Einfluß -ın Münster herr-
schend Wal, auch 1es NIC 11re die südliche Lage
schon vorauszusetzen waäre.

ine gröhere Auigabe als der Skulptur bei der AUNS-
schmückung der Kirche S{ Johann ın Münster t1el der Ma-
lerel Z un  [ die Reste, welche sich erhalten. haben,  assen
uns den Bilderreichtum der' Kirche VonNn damals ahnen. *°) Als
nämlıch d Beginn des Jahrhunderts das Steingewölbe

') Abgebildet und beschrieben Del Zemp-Durrer ; Stückelberg, „Mittelalterliche
Ornamenti 1171 Bistum Hu1r“

[ )ieses OTLV tindet sich In St. D”ietro In JToscanella (abgeb bei. Rivoira,
150 und 151), ach Stückelberg auch 1ın ailaryld\‚ Rom, Spalato, ral us em
und hrh

Findet sich In Rom St. Sabina, % al  r (abgeb.nach Stückelberg uch ıIn Como, Orvieto, Spalato bel Rivoira, '1‘5_2)7 f
(jenau

siehe bei Rıvoira, 51
dasselbe OLV aus San Pietro in Toscanella aus dem 9. Jahrh. ;

; Findet sich auf den Marmörskulptufen ın hur (siehe Stückelberg), unter
den Stuckfra
Mailand eic

gymenten von Disentis, ın Toscanella (siehe: Rivoira), in Ventimiglia,

Ornamentik 1m Biıstum C
Abgebildet hel Zemp-Durrer „Münster“ und Stückelberg „Mittelalterliche

Mittelalterliche rnamen: 1 Bistum CHaAbgebildet bel Stückelberg }}

soyvie bel Zemp-Durrer „Münster  afel
Abgebildet ın einem UC| bei Zemp-Durrer „Münster“ ; mehrere hat Stückel-

berg in „Mittelalterlı che Ornamentik“.
9 uch abgebildet bel Stückelberg. Äehnliche Beispiele In Rom S Apostoli,

Lorenzo I1L., (jiovannı In Laterano), ın Ravenna, Ta eic bel Stückel-
berg „Lan obardische Plas

1e karolingischen (jemälde ünsters, die bIis jetzt aufgefunden werden
konnten, sind’ abgebildet be] Zemp-Durrer ZUINDC Teil ın arbıgen Tafeln.
u. EYHEXI
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eingespannt wurde, kam C+.W3.S tieter liegen als die ehe-
malige Holzdecke und SO haben sıch aul den Mauern, die
ber. das Gewölbe emporragen, die en Malereien erhalten,
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Grundriß der karolingischen Teile der Kirche Von Münster.
[Aus den Mitteilungen des Vereines Tüur Erhaltung schweizerischer Kunstdenkmäler.]
TEeNC iel beschädigt durch den Bau und ZUuU - ca
durch den Talt zerstÖr(t, zum Teil auch schon ım 11 ahr-
hundert» übermalt !) Z. der oberste Fries. Veber. der ıttel-

Im U IR wurde dıe Boédüre =  m die Bilder mit einem Mäander über-
malt, wahrscheinlich bel Anlage einer ecke; s, Zemp-Durrer. 53



118

apsıde lassen sıch die Reste AÄAscens10 domin1ı erkennen
T1STUS thront der andorla die VOINI Engeln gehalten
wird Zu beiden Seiten S1Ind die este VON Sonne und Mond
kniıender Apostel und stehender nge Alles Figuren die hre
Analogien den (jemälde Resten VOIN S00 WIC S1C Dome
Aachen entdeC wurden tlerner den Mosaıken CINISCI Basıliken

Rom und den Malereıen VON St Marıa antıqua en ?)
DIie Seitenwände Felder eingeteilt DiIie Bılder der Sud-
wand Ssind indes Tast Qahlz zersetzt die der estwan Zzu :Eenl
VOIN (Gjewölbe durchschnitten [Ie acht Felder der obersten €l
auft der Nordwand enthalten Szenen AdUus dem en Öniıg
Davıds uch die Friguren dieser Szenen tragen den (C'harak-
ter VON SUO; hat doch Zu eispie Absalon, WIE Baume
angT, C1NC » Sp8.dä" des der Jahrhunderts AUuSs der Scheide
YEZOLECEN und dıe gestreitten Beıinkleider, WI1EC S1IC diesem (je-
ma auischeinen lassen siıch bIs 111S Jahrhunder VveriO1-
gecn All die Bilder sind VOIN E1INEIN Ornamentband UMZOLZCH
infach und wirkungsvoll; ein umwundener, mıiıt Blättern bDbe-
legter Stab den en mıt asken elegt

[)a die Kırche Kloster- und Piarrkirche 1St und VOT HIC
al langer Zeıt restauriert wurde, lassen sich die Bilder
Innern der Kıirche gegenwärtig nıcht VOINI der Jl1üunche beireien
1Ur den Apsıden hınter den Altären konnte ohne Schwierig-
keiten untersucht werden. /Zuerst mu CS weiße JTünche m1t
schwarzem Ornament, wahrscheinlich VO  a 1627 entiern WeET-
den LDadurch kam der gyanzeh (Jstwand eiINe emalung
aus dem 13 Jahrhunder Zu Vorschein und erst unter dieser
die Ausmalung AUS karolingischer Zeıt Den untiersten eıl
der Apsıden schmückte CIMn Vorhangmuster HC Kreuze 9) MNMIT

©  © erweıterten nden, VOT denen EiINEC aute 1E91. belebt Darüber
hın AT sich C111 helles Band vielleicht en  1e Cc5 e1INsS die
Tıtulı denn zweiıfellos WAar 65 die Basıs IUr Liche |J)ar-
stellungen iıne dee VON dem Bilderreichtum der karolın-
gıschen Kırche 1171 Muünster geben NS schon diese WCNISCNH
este, und Del künitigen Kirchenrestauration wird siıch
och manches VUVeberraschende ZCIQCH, WENN einst alles Irel
gelegt ist, Was eUte emalung und Junche unNnseren ugen
entzlie

In Personifikationen
1€e Zemp Durrer
1e Zemp Durrer.
Aehnlich sind CIn Marmorfries 111 hur und CIn Ornamentband 111 A

Prassede Kom (abgeb bel Zemp- Durrer)
Kreuze finden sich uch 111 Disentis.

In Irühen Mıiıttelalter dieser Form C1IMN beliebtes Ziermotiv. Aehnliche
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1e] einfacher ausgestattet, fast WIC dieorlauiferın VON
Münster, stellt sich uns die zweiıte karolingische Kırche Bündens dar

;

SYa O U
A F nn

P

R  S

AT

KircheVOoN Müstail, Ansicht VO  —$ Süden (der Glockenträger durch Retouche
ergänzt).

(Aus den Mitteilungen des ereins für Erhaltung‘ schweizerischer Kunstdenkmäler.]

Kurz bevor sich das schöne Tal der Albula ZzZu Rhein
verengt, sSte Abhang vorspringenden Mügels hoch
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ber dem Fluß, verloren nd verlassen die Kırche VO
Müsta1l.!) Fın einsamer Hof STEe neben Inr, SO1NST alles
s{l und ruhig. Nur in der Fastenzeit iinden sich eufte
och die Bewohner der näheren Piarreien der Stelle ein,
wohln hre Vorfahren jeden Sonniag gepilgert, S1e alle
ruhen aul dem weltiernen TIeE: ber nur wenige Mınuten
von der Kırche, jense1ts des Mügels, zZIie dıe Strabe hin; die
Der den eptimer und Julier ührt, b1s VOT wenigen Jahren
elne der belebtesten
Poststraßen ( Jrau-
bundens “ KNach Ugemel-
nNer AÄAnnahme WarT 2:8  n A12 205
St eter Müuüstaiıl ‚‚‚‚  T PEF eAnR ZU- GE TLeinstdie Kırcheeines —114 amFrauenklosters das
urkundlıch 9026 yAR Ea NN
erstenmal genannt
wird und
bereıts aufgehoben
wurde. 154 kamen
Kıirche und (jehöfte {

}
das Prämonstra-

tenserstift St. UC1
in hur. ange blieh
die Pfarre der. (je-
gend be1ider Kıirche,aber eine SC
nach der anderen
trennte siıch ab, bIs N
endlıich 1Im Jahr- N  Zhundert auch Alya-
scheıin den OLies- Ndienst in der Kırche Grundriß der Kirche on Müstail.des Dorfes abhalten1e [Aus den Mitteilungen des Vereins für Erhaltung Sschweli-

zerischer Kunstdenkmäler.och schonender
als in Münster SINnd hier die Jahrhunderte dem enl  um

'] DIie Literatur ber ustal ist N1IC sehr umfangreich. Geschichtliches iindet
sıch bel Nüscheler „Bistum CL on ohr „Codex d1ipl.“ EB Muoth
„Zwei sogenannte Aemterbücher des Bistumes GCGHUr:; Kunstgeschichtliches hel Rahn
1m Anzeiger für schweizerische ltertumskunde 1572 un 157/0, ann bel Zemp-Durrerllt Johannes Zu Münster“, sıich eine Abbildung des Aeußern und Innern der
Kirche von Uustal findet.

eute Tührt die Bahn nicht weit On der Kirche von uUustal. vorbel, die
tausende und abertausende Jährlic‘ 1NSs Engadın ührt.

% yüstail leg‘ In der (jemeinde Alvaschein. In derselben Gegend wurden
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vorübergegangen und deshalb bietet hiler die Kekonstruktion
noch 1el WCNIHECI Schwierigkeiten Lassen WIT LUra Sakriste1
und Leichenhaus WCQ, eachten WIT daß auch hıer WIC
Münster der 1rsS erhöht wurde (die | inıe 1ST leicht SIC
bar) sStTe VOT unNns das alte karolingische (jotteshaus
Hıer WIC Münster die TrTel gleich hohen huftfeisen-
lörmiıgen Apsıden WI1C Munster auch das breite
kurze Schiff 11947 TEl und 13’55 lang 5} un
unmıttelbar anschließend die Apsıdenwand, die außen noch
euuıic die Spuren des en gemauerten (jlockenstuhles TagTt, ?)
der einst den Ur ersetizte. uch die kleinen undbogen-
tensterchen hoch oben der uUudwan entsprechen dem YDUS.
VO  $ Münster Die schönen Blendbogen VO Muünster sind hler
HU och als Umfassung der unregelmäßbigen Fensterchen VCI-
wendet überflüßigem Schmuck 1ST kein eın verwendet
DIie Kırche VON Müstail nımmt SICh AaUus W/1e C1INE eintache
Vorläuferin vVon Münster uch das ehemalige Klostergebäude
möchte Zemp WIC 11 Münster aul die Nordseite der Kırche
verlegen, obwohl das Fehlen der Fenster auft. dieser e1te auch
AdUus praktischen Gründen. Tklärt werden könnte Was aber
Müstaıil VOT Münster VOTraus nat, das IST die iımmung 111
Innern. / war rag die Holzdecke die Jahreszahl 1042 ZWar
stammen die andgemälde  (n der Mittelapsıde Aaus dem Ende
des Jahrhunderts,2) aber der Charakter des HNachgedeckten
Raumes mit den bemalten Wänden ist gewahrt, die ( jesamt-
wırkung 1St selt Jahrhunderten 1eselDe geblieben.Einzig
die Altäre AauUus dem Jahrhundert wollen N1IC recCc 1 das
Bild DaSSCH 1eselbe el vielleicht och CIHE 1
l1eg in dem Innenraum der Kapelle Agatha Disentis
uch dort rel gleichhohe Apsıden mit spätgotischen Male-

CITIEC tTache spätgotische Holzdecke die Apsıdenwand
dırekt das Schiff anschließend aber keine en entstellenden
täre ch möchte 1n die nalogie 1LUF autf den Innen-
TAaUIN und immung beschränken, und Jasse - anın-
gestellt' SCIN, ob1 schöner eil der Kırche lteren Datums
1St, oder ob Abt eter ONM Pontaningen (  1—1  ), der

auch die 167 vergoldeten Bronzeplatten A4aus dem al  Yr mnmit en ern arba-
1€e.rischer Fürsten gefunden, WOVON 1111 ıuseum hur sich einden

n „Geschichte der bildenden Künste 1 der Schweiz“ {85 un Stückelberg
„Langobardische Jastık“ 15 mit Abbildung.

ach Zemp- Durrer.
Auf der Abbildung hel Zemp-] Diurrer ergäanzt,

Sl der Nordseite keine Fenster.
JEIe: Kirchen aben, 1Ur Schutz A  7 — älte nd ‚Witterung aben,
Behande bel ahn „CGeschichte der bıldenden Künste 1111 der Schweiz“ 074
Sie stehen 11 den Absiden DIie Mittelapsıs en WIC die VOI Münster

ın CIN spätgotisches Sakramentshäuschen
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Wiıederhersteller der Marıen und Peterskirche DDisentis IT
Agatha nach nalogıie der Klosterkıirche LICU aute WIC dıe
yNOopsISs annalıum monaster11 DesertinensIis ang1bt Wahr-
scheinlich hat Abt eter alte e1ile benützend die Kirche
gebaut und ausgeschmückt Und amı hätten WIT bere1lts CIMn

AUus der (jeschichte des Bündner ()berlandes und des
OSters Disentis auigeschlagen

Dort die beiden Alpenstraßen ber den Lukmaniter
und die Oberalp sich reiten Je9 der antiten onnenhalde
das OrTt DisSentis und WIC C6 Königin blickt hoch ber dem
uNgCh eın das altehrwuürdige Stift aut das schöne an her-
nıeder 6192 der 0614 kam der Sigisbert C1Iih Schüler St KO-
umbans ber die Oberalp heruüuber und gründete das Kloster

stillen Bergwald Als Plazıdus CIihn angesehener reicher Mann
sıch und SCIN (jut der A Sigisberts weıhen wollte 1eß ihn
der Gaugraf Vıktor meucheln MT unschuldıgem Blut ward der
er beiruchtet auft dem (jottes (jarben reiten ollten und
rot rot VOIN Blut und Feuer 1St manches der 13 Jahr-
hunderte Klostergeschichte on 670 schien Feuer und
Blut Sigisberts Gründung unterzugehen. ilde Horden
ber den Lukmanter 11S iriedliche Tal gesturm(t, und als “1e
alwärts J wırbelte 19088 och der auc AaUus den Kloster-
LUENCIE, ınter denen blutige Leichen agen ® arl artell
befahl den Wiıederaufbau als den ]1rümmern vorbel ZOQ,
und bald er siıch Disentis GCiIHEE: Bedeutung, die IHE

n Tundamentis EXSTFrUX1It“. Die etzigen Malereien dürften AUS
ZEIT, AUS dem Anfang‘ des Jahrhunderts, stammen. Unter diesen Biıldern
ZEIYCMH sich nirgends, bel ZemDp-Durrer SfSIE  1e altere Bilder, ber dıe
Oorawan ist mn1t Szenen UuSs der egende der hl Agatha ausgemalt SEWESCH Bıilder die
sich den en kleinen Rundbogenfenstern anschlossen, während die och gut erhal-
tenen der Südseite sich en NCeU viereckigen Fenstern aNSC.  1eben Die übertünchten

el er als diese.
Bilder ZCIQ9CM nicht en iıtalıenischen Fıntluß WIC die andern, SiInd ber aum sehr

D Die geschichtlichen aten stammen der ‚ynNopsIıs annalıum inonaster11
DIieDesertinensIis; ber d1e Ausgrabungen wurde schon ziemlich 1e] publızıert

erste Publıkatıon und das Verdienst auft das Interessante der Fundgegenstände auf-
merksam gemacht aben, gebührt Proft Dr tückelbereo Seine Publiıkationen
SINnd Drei Arbeıiten 111 der Basler Zeitschri Geschichte und Altertumskunde“
Band VII und 111 Bulletin de la Societe des Antiqualires de France 1906

Schweiz 1V E:  > Volkskunde, Mittelalterliıche Tnament! Bistum
UFr (Gjermanische Frühkunst Monatsheftfte TUr Kunstwissenschaf: 09 eft

I)ie un [0)8! Disentis, AAIe SCHWEIZ. Nr. O, 19009 Eın Autsatz ber Disen-
tiser Kreuzformen 111 CHLLEL: ScChW. E1ITtSCHF. tür Kirchengeschichte. Eingehend hat
sich damıt uch Prof. D: Rahn beschäftigt Ausgrabungen 1111 Kloster Disentis,
Vortrag der antiquarischen Gesellschafft, Zürich, Dez 07 Ausgrabungen
11 Kloster Disentis, „Anzeiger für schw. Altertumskunde“
Aazu kommen Nachrichten VON Prof. Dr Stückelberg 111 der „Neuen /ürcher
Zeitung‘“, 1906, Nr. 220 Zemp 1111 „Anzeıiger Iur Schw. Altertumskunde“, 1906
HMardegger 111 der „Kirchenzeitung‘“, en006

Daß schon damals die Disentiser Klosterkirche reich ausgestattet War, zeig
der Katalog derjenıgen Sachen, die 670 ach /ürich geflüchtet wurden ; abgedruckt

he]i 1C)  orn 111 SCINECIN FEpISCODAaTtUS Curiensis codex probationum
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gehabt und den etzten Jahrhunderten NIie mehr erreichte
St Ursicin Bischof von hur und Abt VON Disentis

Kloster die Benediktinerregel eingeführt VON ihm stammıt
uch die drıtte Kırche Kloster nämlıch eier dıe (jrün-
dung VvVon Martın und Marıa WIrd schon dem eiligen
igisbe zugeschrieben Der letzte achkomme der Vıktoriden
Tello Bischof nd Präases zugleic suchte SC1INECIN esta-
ment das Unrecht SC1IHNECS nAnerrn gutzumachen Was

dem Kloster vermachte, 1ST CIN nettes kleines Fürstentum
DIie uld der Kalser mehrte und erhielt den Besitz aber noch
Oit zungelten dıe roten Flammen Zzu Hımmel CIHDOTF ?) Am
SC  1mmsten hauste das wütende Element 1790 Was etall-
wert esa hatten die Franzosen bereıts 111 dıe Muünze g -
j1efert als S1e gereizt Urc den Wıderstand der Bauern orf
und Kloster Tan Steckten Archiv Bıblıiıothek und
Sakriste1 es DINg Flammen auf und der alte an des
Stiftes sank VO  x Franzosenkugel getroffen auf der Flucht
nieder Das WAar Feuer und Blut das Ende der reichen
Fürstabte1 Reichtum und Fürstentum dahin S1C
ohl /ABE Wohle des Stittes gewesen”? Das un
20 Jahrhunder behaltf sıch ohne €e1 und eute hat der
Konvent CE1INeEe Mitgliederza die Saı VieTrT Jahrhunderten N1C
erreicht wurde

DIie Fürstabte1 aber verdankte ihren anz n hre Fnt-
wicklung der 1 Q:9rE Fuße des Lukmaniers Bereiıts arl
artell 1ST WIEC ben trwähnt ber diesen Paß gEZOLCH
estimm ZO2 tto 065 diesen Weg wahrscheninlich auch
Heinrich auft eINer Rückreise Aaus talien 1004 Friedrich
weilte Disentis, wahrscheinlich ist auch schon 1164 ber
den Lukmanier heimgekehrt, aber jedenfalls wartete ET
VOT der A be1 Legnano drüben Blegnotal der
DUrg Serravalle, his Iruppen ber Disentis heranzogen.

A1s eter der Öhme, Bischoi VOoxu Chur, dıe Reichsacht
IUr alle diejenigen erwirkte, dıe den Lukmanıer egingen nd

zugunsten SC1INECS Mospizes St eier auf dem eptimer den
Lukmanier HR egen wollte, wehrte sich Disentis mıiıt aller
ra weıl sich damıt den E E  I.ebensfaden abgeschnitten glaubte.
uch Uursta Adalbert IL de hat große Summen Iur
dıe Straße ausgegeben nd erst eiINn Hochwasser der dreißiger
FE des 19 Jahrhunderts hat die stolze Steinbrücke gebrochen,

Dieses JTestament ist 1in kultureller und linguistischer Beziehung Von großer
Bedeutung. 1e Eiıchhorn Codex probatiıonum ad episcopatum Curiensem I1

1387 unter Abt Rudolf A 1514 unter Abt Andreas de Falera eic.

Siehe
Bei dieser Gelegenhei sah dıe Ruinen des Osters und heß aufbauen.

Marsch nach Legnano on Ferd Güterbock.
Die Lukmanierstraße und die Paßpolitik der Staufen, Friedrichs
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welche ODerha des Zusammenflusses 1) VON VOörder- und
Mittelrheıin aute

IKeF Olchen Umständen ist 6S al 11C verwundern,
WwWwenn sich auch diesem en Bergtal die Spuren LNETO-

wingischer und karolingischer Bautätigkeit finden
Bel en mittelalterlichen Klosteranlagen . mehrere

Kırchen nhäufg anzutreiffen °) SO esa auch Üisenfis‚ WIC schon
Demerkt, Tre1l Kirchen, die alle 111 Testament Tellos schon g‘_
nannt Ss1nd. St Marıa und St artın schreibt die Iradıiıtion
schon dem igisbe Z St etiter
erscheint N1IC VOT der Zerstörung des

©Osters 670 Martın WAarTr die e1igent-
1 Klosterkirche St Marıa IUr das
Olk eter kleine Kapelle IUr

Von en dreien sStedie Kranken
neute 1Ur och dıe Apsıdenwand der Y

Muttergotteskirche A1S Unterkirche NNdie HeHE Marıenkirche eingebaut Den Zgrößten Teil der (jrundmauern ON
artın en die Ausgrabungen Grundriß VO'  a LAAA  NN  N

Martin 111 Disentisder etzten e bloßgelegt aber diese AANENENN Z
eStEe SCHULECN um ihnen den ypus
VOT Münster wiederzuerkennen Tel Z  Z
gleichhohe hufeisenförmige Apsıden
Am Aeußeren die großen Blendlagen,
das breite, kurze Schiff und Uunm1ıttel-
Dar anschließend die Apsidenwand. Die
(irundmauern Vo  an Martin zeigen DU  U  DU  Ü
ZWarheute.dasVer äaltnis 138
Daindesdie Seitenmauer plötzlichdünnerwird, liegtdie Ver-
mutung nahe, dasSchiff SC1 verlängert worden; ann stellte
sich das Verhältnis WIE 13 16 In also WIeE bel Müstail.
DG Muttergotteskirche ist sicher uınter ursta AÄAnselm Huon-
der ide 1814 angebau worden S1C schon iIrüher VeTI-
ängert worden äßt sich kaum mehr ermitteln Vor 1814

ihre erhältnisse 10 16
IJa 838 artın LIUT die (irundmauern aul unls

gekommen sind und St. Marıa schon VOT dem Abbruch 1895
In ( uflons (confluens).
Ich Verwelse hier auftf Zwel Anlagen, altere als Disentis nd

FECLIRTE. St Maur de (jlanteuil (Maine et Loire), ründung des hl Maurus us
der Mitte des VI Jahrhunderts, na Ol Anfang 167 Kirchen die Hauptkirche
St. eier, ann St. artın, St. Severin und St. ichae St. Johann Münster
(Graubünden 5n Jahrhunder Kirchen die Hauptkirche St. Johann,
ann Kreuz, St. 1KO1aus und St. Ulrich uch das alte St. (jallen besaß
mehrere Kirchen

Be1l St. artın SINd alle rel hufeisenförmig, bel St.Maria 1Ur dıe mittlere
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Urc viele mbauten den ursprünglichen
Charakter Dallz verloren änt siıch
keine weltere Parallele ziehen besonders
da das Bildermateri1al * beinahe Dalnz VCI-
sagt doch dürite das angegebene mıi1t den

(irundriß
welteren Funden die Anlage der
Kıirchen St artın und St Marıa 11S Jahr-

on 51 Marıa hundert setizen.
Disentis ES ist aber St artın och CiHE

äaltere Anlage ausgegraben worden. Im
westlichen Teıil des Schiffes Tand sich eine

Krypta, der iINan aul schma-
len 1 FeDPE gelangte. Sie besteht AUusY  Y  N schmalen Gang, © der ste1l das Klo-
ster bfällt und Nische 111 orm

Viertelskuge mMT 230 Durchmes-
SCT Fast CHEeite dieser Nische 1ST Cin
Kundbogenfenster, das keinen WweC en

konnte, als artın ber dieser Anlage sich Cr  (0)  Y schon
weil 6S unter dem en der Kirche lag. DIie Annahme, daß
dies CIiIH Rest der ersten Klosteranlage Jahrhundert SC
ur deshalb TLEG: ar gewagt erscheinen

Was aber den I senüuser Funden das Interessanteste
1St, SInd die vielen. este der einstigen Kırchenausstattung. In
Müstail hat sich on der en Ausstattung nıchts erhalten
Münster besitzt WENILC este, aber alle, W1e die schönen ango-
bardıischen Skulpturen Dome VOI hur aus weißem
Marmor In Disentis tel die Ausstattung der Kırche neben
der alere1 hauptsächlich dem Stukko Wır S1INnd gewohnt
den Barock als das eigentliche /eitalter des Stukkos anzusehen
ber auch die übriıgen Stilarten en ihn HIC verschmäht
Die Spätgotik bildete die Gewölberippen Aaus 0CC:3} die
romanıische uns überzog (jewölbe und an mıiıt (Irna-
menten und Figuren Aaus 11C;2) ebenso das TU ittel-
alter ©) un die Spätantike.

Man hat schon versucht, dıie ogroße Anzahl Von Frag-
menten, die sich Disentis gefunden, verschiedenen Epochen

Es g1bt überhaupt keine regelrechte Abbildung des en sters, L1LUTr
sehr zweifelhafte Teildarstellungen auft Heiligenbildern.

Der ang hat dıie aße In Breıte nd S55 Oohe

Solche inden sich 88| der ähe vVvon Disentis StT. ened1 ob SOMVIX.Abgbıldet bel Stückelberg „Mittelalterliche Ornamentik 1111 Bistum Chur“

hundert in Münster
1e. Zemp--Durrer, über die Stukkaturen AaUus em 1 und Jahr-

die Stuckdekoration 1n Figuren nd Ornamentik Santa Marıa 11
ividale, die on vielen 111$S 111 Jahrhundert erlegt werden
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zuzuwelsen, aber meılner AÄnsıcht ach ist 1€eS cehr schwer,
wWwWenn N1IC unmöglıch. Man ann ohl verschiedene Gruppen
zusammenstellen und oft nöchte CS scheinen, die eine Gruppe
rage ein anderes Gepräge als die olgende, aber melstens
Iindet INan Stücke, die beiden gehören könnten F läge
Zu eispie nahe, die unbemalten Ornamentstukkaturen und
dıie emalten trennen, aber WEeNn sich Stücke zeigen, die
e1ls bemalt, teils uınbema sind, der StucKe, aut denen sıch

ein unbemaltes Ornament ein emalter Fries anschließt,
1900928  S solche Einteilungen wieder Tallen. Auf alle Fälle

stehen die verschiedenen rten doch ZeITHC N1IC sehr welt
auseinander. lle Kirchenwände VOIN St artın müssen einst
mit Stukkaturen und Malereien bedeckt SECWESCH seln, 11l InNan
LLUT ür die vielen este Aatlz ınden. * Unwillkürlich en
INan da die reichen Stukkaturen in anta Marıa 1in in
Cividale, ?) sich der reiche Schmuck och erhalten hat  y und
ogemn möchte INan TUr Disentis eine äahnliche Ausschmückung

1 Ja zudem schon 1er Stunden vVvVon Disentis dasannehmen. ?)
italiıenische Sprachgebiet beginnt, *) 1eg oberıitalienischer Fin-
1uß sehr ahe eNN1LIc WwIe in Cividale muüssen dıe groben
Stuckfiguren von Disentis ausgesehen aben, allerdings 1n 1e]
gröberer Arbeit Mund und ugen sind NUTr aufgemalt, Nase
und Kınn ingegen treten plastisch hervor, ebenso auch
Füße und an Einige Striche als Andeutung der ehen,
eiIn KreIis als Bezeichnung des nöchels, ZWEI Sandalenriemen
1ın rotbraun gemalt, das S erhaben, und der Fuß
WAar ertig. IDIe Kleider zeigen ein (jewirr VoN Falten-
rınnen, bald rof, bald augrau hervorgehoben, immer 1ın sehr
lachem Relief, daß sıe sich meıst 1Ur in kleinen Stückenerhalten haben

ine Gruppe kleinerer Figuren WFr besser gearbeiıtet.ugen und Mund und selbst die aufgepufften HMaare, W1IEeE S1ie
AdUus der späateren Kalserzeit bekannt sind, SINnd 1er rhaben De-
handelt, kleine Öpichen, WI1eEe S1e sich aul dem Oraltar des
Rachıis 1n San Martino in Cividale S) (ca 744—749) mıiıt auf-

Die schönsten Stücke Sind in etiwa 25 Vıtrınen geordnet, die in
einer sSschönen Anzahl Kisten magazınlert.

Mancherorts abgebildet, beli Rıvoilra 115 S1e haben ıuch VOeI-
schiedene Datierung erfahren. Stückelberg NaVA S1e est1mm: 1NSs KRE Jahrhunderrt.

auf einem ornamentierten Stucksocke nebeneinander die großenFiguren, unterbrochen VOT Fensterchen der Nischen, die a1s innere UmrahmungHalbsäulen und ogen aus Stuck en
Auf der Paßhöhe des Lukmanier (woO das Kloster noch eute Kapelle und

IMospiz besitzt) ist die CGirenze zwi_sehen Graubünden nd Tessıin.
Abgebildet Dei Rivoira 121
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allender ehnlichkeit iinden uch e1in Stierkopf wohl der
Rest Evangelistensymbols hat nalogon 111 Cividale

Den Socke] auft dem sich diese Figuren rthoben en
ohl einst dıie Inschrititen gezlert, deren zahlreiche Fragmente
entweder schwarz aufgemalte der eingerıtzte und blaugrau
hervorgehobene Kapitalen enthalten, die DProft. Stückelberg mit
denen der Viktorideninschrift hur und miıt denen des mbo
Aaus Komanmmötier (VH.— VEl Jahrhunder vergleicht

iel besser als das Figürliche 1ST das rnamentale De-
handelt DIe ()rnamente bilden ögen Friese und einzelne
Füllstücke, alle M1t typısch karolingischen Mustern [)as dop-
pelte nd dreifache Bandornament der jebling der langobar-
dischen Steinmetze omm [ )Isentis MI VOT ohl aber

I)aneben iimnden sich alle damals belıehtendas einfache
uster Freuerräder, WIC aut den Marmorskulpturen
Chur,2 Ciborium VOIN anta Marıa antıca® 1 Rom von
JA DE/07) der Valpolicella; 2 Osetten, WIC SIC sehr Oit als
Gegenstücke Zu Feuerrädern auftreten, in an Gilorg10 ”)
C712 (40), Aanta Sabına om 1Ur SInd die Von
Disentis gelb der graublau Demalt; Krabben, WIEC 516 sich
auch St Johann Münster iinden Toscanella, L u) agna-
cavallo, ll) Valpolicella!? oder 4Ng Sabına om 13

Disentis besıiıtzt terner Friese VOIN einfachen iersta DISs
Zzu breiten Kerbschnittirıes 14) sehr schöne und verhältnismäßig
Dut erhaltene Archivolten 15) Wandverk eldungen 111 VCTI-
schiedenem (Gitterwerk 16 aber auch Halbsäulen Basen und
apıtäle Die Halbsäulen SINd melst zierlich gewunden 17) die
Windungen teilweise auch larbig hervorgehoben och iinden
sıch auch glatte hie und da mMit auen oder roten Tupfen

Nämlich 111 Baptısterium on Aallısto AUSs den Jahren RE 140 abge-
bildet bel Rıvoira 421

Stückelberg welist das einfache mehr Iraänkischem, das zusammeng'esetzte
andornament mehr langobardischem ınilu ZU

Abgebildet hbeli Stückelberg, „Basler Zeitschrift Ttür Gjeschichte und ter-
tumskunde d

en1a. 111 „Mittelalterliche Ornamentik 11711 Bıstum hur.
Abgebildet bel Rivoira 176

6 Ebenftalls he1l Rivoira 174
Abgebildet be1 Rıvoilra 174
Abgebildet bel Rivoira 152

10
Abgebildet Del Stückelberg.
Auf C1HECIN oraltar ONn Pietro VOTN 739, abgebildet Del Rıvoira 149

11 Am Ciborium Ol T B 520, abgebildet bel Rivoira 108
5Sliehe Anm

1 4 UT C1NEMM Schranke on 705.— 3106, abgebildet Del Riıvoira- 153
hıildet bel Rahn nd StückelbCIg

Abgebildet bel Rahn, Anzeigen, 1908, ö9 und be1l Stückelberg,
Germ. 4A  5rühkunst, 119, „Basler Zeıitschrif ({ und E . Ba z  „M1ttelalterhche Ornamentik“, 114

16) Abgebildet bel Stückelberg „Mittelalterliche Ornamentik“, 107 und 108
17) Abgebildet Del Stückelberg zweimal und be1 n
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gesprenke Jrel ulste VON verschiedener 1 bılden die
Basen die apıtäle SInd UT chmale spıtze Blätter SeZIEH
dıe anl den en aufgerollt SINd doch hat sich auch CIMn
Akantusblatt gelunden ;

Fın Wweiteres heliehtes (Irnament /Zeıt WT der Reb-
W m1T Irauben auch iindet sıch häufig DDisentis
Irauben mi1t plastischen Beeren wechseln ah M1T solchen, bel
denen die Beeren ELE durch Farbstriche angedeutet S1Nd.
[J)aran reihen sıch rotgelbe Blätter und graublaue Kanken

Den ıuntersten Teıil der Wandbekleidung IHAQ CHFET OLV
Aaus weißen und schwarzen Steinen gebi  - en die
schwarze und weıibe Teilen eingelassen aren Man könnte
diese Stücke als Bodenbeleg ansehen VYVCI1 NIC. dıie schwarze
Masse HC Kohlenzusatz hergeste und deshalb viel

spröde WaTre Als bodenbelag dienten entweder mächtige
1C Ziegelplatten oder C miıt rotien Splittern besetzter
Zement oder aber B einfache Osaık Wiıie schon die Alten
unterschieden zwischen Opus ectile und Opus tesselatum,
finden sıch Alich Disentis größhere Stücke Zu KONzZentrischen
Kreisen angeordnet und kleinere Würifelchen steilin-

(jrenzstellen der einzelnen Steinchen S1C  ar sind DER 1Er
narten ıtt gebette und CHE geiugT, daß aubßen kaum die

NOULV War sehr Sroß angelegt aber eintiach da 1U ZW E1 (je-
steinsarten AT Anwendung kamen der weıiche STAUSTUNC
Speckstein nd CI4 welßer marmorähnlicher eın el erste
hHat SICH ausgezeichnet erhalten der zweıte ISt tast durchwegs
zersetzt E1n und C1H primıtıver Stierkopf* SINd die
erhaktenen Figuren obwohl Mosaikstücke 40 und mehr
Zentimeter großer /ahl ausgegraben wurden en diesem
Osalk iinden sıch auch kleine Dreiecke in CAIeier dıie e1InNst
auch als Bodenbelag dienten on YAURE Belebung der Stuk-
aturen hat Disentis dıe Malterel 1e] Anwendung gefiunden

AÄAnzeichen VONaber auch selbständig T1 S1C uNs entgegen
Hgürlichen Malereien sind sehr spärlic CIMn PAaAT Finger
and düriten das CINZISC Fundstück Das besterhaltene
(Irnament 1ST CIM Schlangenband M1 1 ıliıen abwechselnd
gelb und Dlau [Die zahlreichen Kreuziormen rühren ohl
e1l VOTN Stomustern, VOIN Kleiderverzierungen, vielleicht auch
VON Weıhekreuzen her. uch E ZeISCH die charakteristischen
Formen der karolingischen Zeit

Stückelberg bildet „Mittelalterliche Ornamentik 1111 Bistum CCAut«
Kapıtäl Aaus Ascona essin ab, Aas ahnlıche Voluten besitzt, un Rahn erinnert beli
dem Akantus AIl Cn ahnlıches Kapıtäl AaUs der Frauenmünsterkrypta 111 /ürich

3 Abgebildet bel 5Stückelberg „Mittelalterliche Ornamentik 11IN Bistum
Chur“,

Abgebildet be1l Stückelberg‘, (jermaniısche Frühkunst.
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All die unzäahligen Fundstücke [ 2sSsem un  S} Wwenlgstensahnen, W1Ee einst in der Frühzeit des Mittelalters; Disentis: ın
seinem Heıligtume ausgesehen habe Und yon' Disentis; Müustaiıl
und Münster rag jedes das Seine bel, das Bild einer-rätischen

‚Kırche aus det Zeiıt der Karolinger vervollständiven. er
diese rel sind ZWAaATr die beredtesten, Jedoc HiC die:einzigen
Zeugen eliner längst verilossenen eıt LE Bündnerland Fuür
die Kıirche VON ZEIEMS, Iur St Martın _ın Chur un fur Zuez 1:
Engadın nımmt Kahn den gleichen YDüs der karolingischen
eit d NUr hat dort die Spätgotik ihre: ıchten: höre angelügt
und hre Sterngewölbe gyespannt. S mOge mMIr er gestattet.
selin, aut eine welitere Kırche aufimerksam: machen, der IMNaih
eute allerdings ihr hehres er N1IC mehr ansıeht, 1CH: me1ne
die alte Kırche des Lugnetzeitales 1 DPleif.1) Einsam: eht S1e

$  S eute auft stolzer ohe und beherrscht das Tal Im
esten zeig S1E JE{Z ein breites, spätgotisches; Chor Fre
neben der Kirche steht ein posthum Fomarıscher: Furm das:
Schiff ist ın der Barockzeit umgebaut, entstammt aber einer
viel Älteren Zeit Kurz und e mit Tacher Halzdecke, CT >
innert unwillkürlich anl Müstail \Wie dort ist die Decke
harock, aber originell ernNeUEKTt: Ww1e dort ist 1m Norden KeiMm

ß S1e iIrüher noch mehr AÄAnzeichen einerFenster. ?) S ALıZ
en Zeıit sich (FU, geh AUus einem bischöflichen
tationsberichte von 1643 hervor. Damals esa SIe SeIC
Zıllıs eine .alte hölzerne  \ Bilderdecke, gle'ch Zillis War auch
der Gewölbeschluß des Chores viel höher als die Decke des
chıffes, nd was das Interessanteste Ist, der vorgotische Chor
lag im Osten, woO später der Eingang sich Öffnete Wenn ruxuan

die Breite des chıles bedenkt, WIrd Nan ohl kaum enl-
gehen, diesen vorgotischen CHoT, Stelle des späteren Dap
tisteriums und Vorzeichens, sıch als drei Apsıden vorzustellen,
die direkt das Schilt sich anschlossen. Vollständige Sicher-

Wenn dasheit könnte allerdings nur eine Grabung geben
Schiff in der Zeıt des Bar’oc_:k NIC angebau wurder müussen

‘ La pleif plebem heißt auf rätoromanisch überhaupt die Pfarrei.
Nur 1n späat ausgebrochenes neben dem rechten Seitenaltar

° Visitatio ecclesiae parochialis [2X0) el dıe septembrıs 1643 Ad ineressum
1anuae principalis, obseratur es subgrunda intrinsecus ubı olım Chorus
EXSTITL NUNC cernitur pergula ignea et baptısterium de qUO SO 10CO. UTHtUuSs
hu1us ecclesiae plane 1gneus in piCctIs LOUraS varlıas veter1s reterens testamenti
Lateralıs parıes dexter ingrediendo In summiitate (CCHhFfisSt passıonem exhibens, parıter
ın DICcTHIS. ateralı parıetl SiN1Stro ingrediendo affixa est Dictura elegans et maxima,
ın UUa ad Viyum victorla navalıs contra Turcas obtenta repraesentatur Fenestrae
OM 1es vitreae eti sartae Chorus et concameratus et dealbatus, qui 1ps0 ecclesiae
SUTT1IEU altior1 gedifici0o i sStruciura ndit Altare INAa1us in Oro SAaCT U1 1N-
centi0, qu1 proinde est et1aAm tot1us ecclesiae patronus cansecratur. etiro altare
ma1lus parietl TTIXUS CYUCIHXUS grandıis lıgneus adstantıDus in Sculptis Beata Virgine
et Joanne evangelısta ((Bisch. ÄrchiVv, Chur)
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siıch die Fundamente der alten Chorpartie VOT der Kıirchen-
ture iinden lassen uch andere interessante Aufschlüsse g1bt
der genannte Visitationsbericht die schönen gotischen Figuren
Marıa und ‚ ohannes des Landesmuseums stammen 1hm zufolge
(938!| Kreuzigungsgruppe die e1nst ber dem Hochaltar
Stan und wahrscheinlich schon 1 en hor der
Nischen er dem groben Gemälde, die AC VON Lepanto,
das eute noch die Kırche ziert, muß auch die Nordwand
ben mit Fresken geschmückt DEWESCH SsSeInN

1ele Jahrhunderte SINd diesen altehrwürdigen Bauten
vorübergebraust und haben THOTe: Spuren hinterlassen. och
MmM WIC eINst Schwabenkrieg, hält Münster an der
(jrenze (jraubündens 5 W'9 und WG einmal das prächtige
1lachen 1im schönen Gebirgsrahmen gesehen WIrd nıcht
mehr veErgeSscCh Keıine adelıgen I)amen halten ZWarl mehr die
Fa HMeiligtum enn Iur CIMn Damenstift en WIT
Schweizer 111e großes Interesse gehabt aber dıie treuen
Muterinnen schwarzen el SInd geblieben HC SONNILSEC
und iinstere Tage

1eselbe eihe der Jahrhunderte ruht auch ber eter
1i Müstaıl aber diese eihe WITr. hier tast unheimlich Das

utter verlassen, und Stunden Stunden ann IHan aut dem
Kloster 1ST längst verschwunden, dıe Ptiarrkınder en ihre

stillen TIE: er Jage gedenken, hne UE e1iNes Men-
schen Stimme gestör werden.

Disentis zeig heute Aeußeren keine Spur mehr AaUSs
dem iruüuhen Mittelalter. BIs zum n des Jahrhundert
hatten die alten Klostergebäude und Kirchen gestanden. Da
entschloß sıch Ursta Adalbert [[ de einNnem voll-
ständigen Neubau. er Franzosenbrand [909 nd Ezweiter
15406 haben seither leider das Aktenmaterial zerstÖrt,aber die Ruinen und Steine reden aut VON en agen,da eutsche Kalser nd eutsche HMeere be1 ihnen rasteten, bevor
S1e hinüberzogen nach dem Unheil drohenden en

Zum Schlusse möchte ich noch Herrn Professor Dr. Zemp iNeiNenN
Dank aussprechen TUr die Freundlichkeit, mi1t der ITE die un Klıschees
38l Münster und Müstail Z Verfügung tellen 1eD

*


